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Berlin den 5. December. Se. Majeflät der Kb: 
nig haben dem Prediger Mohn zu Duisburg den 


Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen ge⸗ 


ruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Kielmeiſter 
Haamann zu Danzig die Rettungs-Medaille mit 
dem Bande zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtät haben den Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Le Viſeur zu Bromberg zum Medizinalrath 
und Mitgliede des Medizinal-Kollegiums zu Poſen 
zu ernennen und die deshalb ausgefertigte Beſtal⸗ 
lung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Des Königs Majeftät haben den bisherigen au: 
ßerordentlichen Profeſſor Dr. Fr. Ritſchl zu Bres⸗ 
lou zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen 
Fakultät der daſigen Univerfität zu ernennen und die 
für denſelben ausgefertigte Beſtallung Allerhöcſt⸗ 
ſelbſt zu vollziehen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der Kd nig haben den bei dem Zar: 
nowitzer Blei⸗ und Silberbergbau angeftellten bei⸗ 
den Oberſteigern, Schatz auf der Hoymgrude zu 
Birtultau, und Bruckner auf der Königin Louiſe 
Grube zu Zabrze, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. 

Der Ober:Bergrath Dr. von Dechen hierſelbſt 
iſt zum außerordentlichen Profeſſor der Bergbau: 
kunde in der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen 
Königlichen Univerſitaͤt ernannt worden. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geheime Rath und Ober⸗ 
Hofmeiſter, Graf Muſſin⸗Puſchkin, und der 
Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Staatsrath von Cham⸗ 
beau ſind nach St. Petersburg abgereiſt. 

—— — — 


e 


Königreich Polen. 

Warſchau den 30. November. Se. Majeſtaͤt 
der Kaifer brachten den vorgeſtrigen Tag in der Fe⸗ 
ſtung Modlin zu, und es hatten ſich viele Generale 
und Beamte aus Warſchau dorthin begeben. Ueber 
die Weiterreiſe des Kaiſers melden die hiefigen Zei⸗ 
tungen noch nichts. 

5 Frankreich. 

Paris den 26. November. Die auf heute an⸗ 
ſtehende zweite Abſtimmung Behufs der Wahl der 
noch zu ernennenden 18 Stadtraͤthe dürfte, nach 
den Namen der Kandidaten zu urtheilen, groͤßten⸗ 
theils zu Gunſten des tiers-parti und der Oppoſition 
ausfallen. Herr Laffüte hatte geſtern im zweiten 
Bezirke die meiſten Stimmen, indeſſen fehlte ihm 
noch die abſolute Majorität. Im vierten Bezirk 
hatte Herr Odilon-Barrot Ausſicht, gewählt zu wers 
den, im zehnten Herr Cambaceres, im eilften Herr 
Henry Boulay von der Meurthe. Auch in den hbris 
gen Bezirken haben die Kandidaten des Miniſteriums 
wenig Chancen fuͤr ſich. 

Aus Marſeille ſchreibt man vom 15. d.: „Die 
geſtern ſtattgehabten Municipal-Wahlen der erſten 
Sektion find zu Gunſten der Oppoſition ausgefal⸗ 
len; von den Gewählten iſt der eine Legitimiſt, der 
andere Republikaner, und beide erhielten eine Ma⸗ 
jorität von beinahe 40 Stimmen.“ £ 

Am 14. d. Mts. iſt in Marſeille ein Schiff aus 
Bugia eingetroffen, welches neuere Nachrichten von 
dort bringt. Seit dem 10. Oktoder hatte kein Aus 
griff mehr ſtattgefunden, die Beſatzung war fehr 
wachſam, denn jener nächtliche Ueberfall hatte die 
Einwohner mit Angſt und Schrecken erfüllt. Die 
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Kabylen waren damals unter furchtbarem Gehenle 
bis an die Stadt herangeſtürmt; ihre Kugelu flogen 
auf die Daͤcher und in die Straßen, verwundeten 
aber uur wenige, da die Feinde wegen der Dus kel— 
heit nicht zielen konnten. Die Beſatzung wagte kei— 
nen Ausfall, um die Kabylen von den Blockbäuſern 
zurückzutreiben, fie unterhielt aber ein äußern lebe 
haftes Gewehr: und Kartätſcheufener, das die dichte 
Kolonne der Barbaren in allen Richtungen durch— 
kreuzte und ihnen Leute genug toͤdtete. Dieſer nächt⸗ 
liche Ueberfall war um ſo gefährlicher, als derſelbe 
von Franzoͤſiſchen Deſerteurs geleitet ward, die alle 
ſchwachen Punkte der Stadt genau kannteg. Die 
Deſertion zu den Kabylen nimmt furchtbar übers 
hand; früher waren es nur Soldaten der Fremden— 
Legion, die ihre Corps verließen; jetzt erlauben ſich 
dieſes auch die Franzoſen; denn die Kabylen neb: 
men alle Ausreißer mit offenen Armen auf, 
Achmed Bey hat bei Todesſtrafe verboten, den 
Ueberläufern das geringſte Leid zuzufügen. Der 
Sergeant: Major der Zouaven wurde vor kurzem bei 
den Außeriten Vorpoſten ergriffen, als er, mit Mus 
nition bepackt, gerade im Begriffe war, ſich nach 
den Bergen zu ſchleichen. Er wurde ſogleich vor 
ein Kriegsgericht geſtellt, verurtheilt und erſchoſſen. 
Die Marſeiller Handels-Kammer iſt durch eine 
Note der Tripolitaniſchen Regierung benachrichtigt 
worden, daß, in Folge der foͤrmlichen Wei⸗ 
gerung der ſurgenten, der Pforte zu 
gehorchen, der Tuͤrkiſche Geſandte im Namen 
des Sultans den betreffenden Theil der Kuͤſte in 
Blokade⸗Zuſtand verſetzt habe. 
Im Messager lieſt man ein Korreſpondenz-Schrei⸗ 
ben aus Bayonne vom 21. Nov., das mit den 
von anderen Seiten eingehenden Berichten über die 
Lage der Dinge im noͤrdlichen Spanien inſofern im 
rellſten Widerſpruch ſteht, als es von dem Auf— 
ſtande mehrerer Gemeinden zu Gunſten Mina's und 
von der großen Einigkeit ſpricht, die jetzt unter den 
verſchiedenen Corps⸗Cbefs herrſche. Ihre Aufgabe 
iſt indeß immer noch außerordentlich ſchwierig, denn 


man darf ſich nicht verbehlen, daß die Armee der 


Königin, obgleich fie in den Etats zu 25,000 Mann 
angegeben iſt, nur 12,000 zahlt, während jene der 
Inſurgenten ſich in den beiden abgelaufenen Mona— 
ten auf eine außerordentliche Weiſe vermehrt hat. 
Zumalacarreguy kommondirt jetzt vierunddreißig 
Bataillone, wovon 18 aus 750, 5 aus 900, 3 aus 
800 und die übrigen aus 4 bis 500 Mann beſtehen. 
Seine Kavallerie beſteht aus 1179 Pferden, und 
feine Artillerie aus 6 Feldſtuͤcken. Hätte er einen 


feſten Platz zu feiner Verfügung, fo wäre der Kampf 
zu Ende, aber einen ſolchen hat er nicht, und wird 


ibn wohrjcheinlich in langer Zeit nicht erhalten. Ge: 
ſtern Abend verließen, ſobald ſich die Nachricht von 
der Abänderung des Engliſchen Miniſteriums ver⸗ 


breitet hatte, eine Menge Fußgaͤnger die Stadt, 


und, 


um hiervon bie Karliſtiſche Junta in Kennkniß zu 
ſetzen, die einige Stunden von hier ſich befindet, 
während eine Kolonne Chriſtinos von 2000 Mann 
fie vergebens aufſucht und fie in den Gebirgen von 
Belate für umzingelt haͤlt. Man glaubte ſie, nach 
den Betichten eines Vikars von Eliſondo, in der 
Hand zu haben, aber bald erwies es ſich, daß dies 
nur eine Myſtification war. Der Brigadier Jau⸗ 
reguy ward ebenfalls uͤber die Reſidenz des Don 
Carlos getaͤuſcht, und eilte ihm unaufhörlich in ei- 
ner gerade entgegengeſetzten Richtung eine ganze 
Woche lang nach. Die Angelegenheiten Biscaya's 
find in dem naͤmlichen Zuftande, wie früher, unge— 
achtet der uͤbertriebenen Berichte Espartero's. Alle 
Siege im Thale von Arratia beſchraͤnken ſich auf 
ein Dutzend Getoͤdteter von beiden Seiten. 

— Den 27. Nov Herr Humann iſt vorge⸗ 
ſtern Abend hier eingetroffen und hatte unmittelbar 
nach ſeiner Ankunft eine Audienz beim Koͤnige. Ge⸗ 
ſtern führten Se. Majeſtaͤt den Vorſitz in einem 
Manſter⸗Rathe, der von 2 — 6 Uhr dauerte. 

Heute ſoll hier die Nachricht eingetroffen ſeyn, 
daß Sir Robert Peel ſich bereit erklaͤrt habe, in das 
Wellingtonſche Miniſterium einzutreten. 

Der Constitutionel legt einen großen Werth dar: 
auf, daß die Partei, deren Organ er iſt, fortan 
nicht mehr tiers- parti, ſondern parlamentari⸗ 
ſche Partei gengunf werde. 

Geſtern wurden hier die Municipal⸗Wahlen Get. 
geſetzt, und im zweiten Bezirke die Herren Gan— 
neron und Laffikte zu Stadträthen gewählt, Da⸗ 
gegen it Herr Odilon-Barrot im vierten Bezirke 
durchgefallen. 

Der Indıcateur de Bordeaux meldet unterm 24., 
daß die Gräuz: Zoll: Beamten fib kuͤrzlich unweit 
Bayonne eines Abgeordneten des Dom Miguel an 
Don Carlos (eines Portugieſen von Geburt) be⸗ 
mächtige hätten. Mit ihm ſeyen zugleich 2 Ein⸗ 
wohner von Bayonne verhaftet worden, die es ge⸗ 
gen eine Belohnung übernommen gehabt hatten, 
1 Emiffair in das Lager des Don Carlos zu 

uͤhren. 
f In dem Mémorial des Pyrendes lieſt man Fol⸗ 
gendes: „Vom Kriegs-Schouplatze erfährt man 
gegenwärtig wenig Neues. Mina ſoll angekündigt 
haben, daß er feine eigentlichen Operationen nicht 
vor dem I. Januar beginnen würde, und es iſt 
ſehr zweifelhaft, ob er alsdann hierzu im Stande 
ſeyn werde. Die Armee, deren Kommando erüber: 
nommen hat, iſt von Allem entbloͤßt; ſeit drei Mo⸗ 
naten ohne Sold, ohne Fußbedeckung, ohne Bes 
kleidung, und völlig demoraliſirt, war fie nahe da⸗ 
ran, ſich ganzlich aufzuloͤſen. Mina muß alle diefe 
915 erſt wieder gut machen, bevor er daran den⸗ 
en kann, einen entſcheidenden Schlag zu wagen.“ 

Die Quotidienne ſtellt heute den von den mini⸗ 

ſteriellen Blättern verbreiteten Nachrichten uͤber die 
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angeblich von Mina errungenen Vortheile das Zeugs 
niß eines Korreſpondenten gegenüber, deſſen geiell— 
ſchaftliche Stellung (ſo meint ſie) die Genauigkeit 
feiner Berichte verbuͤrge. „Es iſt nicht ein wahr 
res Wort“, heißt es in dem betreffenden Schrei⸗ 
ben, „an den den Chriſtinos beigemeſſenen Siegen. 
Seit den Affairen vom 27. u. 28. Okt. haben nur 
unbedeutende Scharmuͤtzel ſtattgefunden, die jedes⸗ 
mal zum Vortheile der Karliſten ausgefallen find; 
fie ereigneten ſich am 4. u. 5. Nov.; ein drittes 
am 12. haͤtte ernſtlicher werden koͤnnen, wenn Mina 
nicht ſchleunig nach Pampelona zurückgekehrt wäre, 
Alles, was man Über die Deſertion der Karliften 
und über den Aufſtand der Bauern zu Gunſten 
Mina's verbreitet bat, iſt durchaus grundlos. Die 
Armee des Don Carlos beſteht gegenwärtig aus 
34 Bataillonen, die zuſammen mindeſtens 23,000 
Monn zählen, 600 Pferden und 6 Stuͤcken Gr: 
ſchuͤtz. Die Mannſchaft wird bis zum 1. December 
vollſtaͤndig equipirt und bewaffnet ſeyn, und zwar 
groͤßtentheils mit Gegenſtanden, die den Chriſtinos 
abgenommen worden ſind. Mina befand ſich am 
17. Nov. in Pampelona, nachdem er kurz zuvor 
bei Puente de la Reyng eine Muſterung über ſeine 
völlig entmuthigten Truppen abgehalten hatte.“ 

In einem Schreiben aus Algier vom 16. Nov. 
heißt es: „Das Klima von Afrika iff dem neuen 
General: Gouverneur nicht guͤnſtig; er iſt ſtets lei⸗ 
dend. Man iſt auf die Räumung Bugia's bedacht, 
wo von der 3000 Mann ſtarken Garniſon bei dem 
letzten Angriff der Kabylen nur 800 Mann die Waf⸗ 
fen ergreifen konnten. Der Ueberreſt war nicht 
im Stande, zu dienen, und nicht die Cholera war 
es, die ge dazu unfähig machte. Der Oberſt-Lieu⸗ 
tenant Marcy, Kommandant der Spahis, iſt zum 
Aga der Araber ernannt worden.“ 

Ein Schreiben aus Bona ſagt: „Zwei von Kon— 
ſtantine angekommene Araber verbreiteten das Ge: 
rücht, daß der Dey geſtorben ſey und daß eine ſtar⸗ 
ke Ruhr im Lager herrſche. Die Juden⸗Partei moͤch⸗ 
te ſich unter Fronzoͤſiſchen Schutz begeben; die an⸗ 
dere Partei will einen Nachfolger des Dey ernen⸗ 
nen, Die beiden Ausreißer fügen ſogar hinzu, daß 
bei ihrer Abreiſe beide Parteien ſchon handgemein 
geweſen ſeyen.“ 8 

Das J. des Debats enthaͤlt folgendes Schreiben 
aus Tripolis: „Der „Palinure“ lag kürzlich mit 
einer Engliſchen Fregatte auf der Rhede von Tri- 
polis vor Anker, als ein Oeſterreichiſches Handels⸗ 
ſchiff erſchien. Die Tripolitaner machten Miene, 
daſſelbe nicht zuzulaſſen. Der Kommandant der 
Franzöͤſ. Brigg reklamirte gegen dieſes Verfahren 
und bemerkte, daß Tripolis dem Handel aller Nas 
tionen, womit die Regentſchaft ib nicht in Feinde 
ſeligkeiten befinde, offen ſtehen muͤſſe, und daß er 
die Oeſterreichiſche Flagge in Schutz nehme. Die 
Batterien feuerten auf das Oeſterreichiſche Schiff 


A 


und der „Palinure“ antwortete gleich durch eine 
volle Ladung. Dieſer Vorfall geſtattete dem Konz 
mandanten des „Palinure“ nicht, länger auf jener 
Rhede zu bleiben und er ging unverzüglich nach 
Frankreich unter Segel, um der Regierung Rechen- 
ſchft über fein Benehmen abzulegen.“ 

— Den 28. November. Das Journal des 
Deébats erklärt beute die Nachricht von der Ankunft. 
des Lords Grey und feiner Familie in Paris für einen 
Jerthum; der Graf, ſagt es, habe England gar 
nicht verlaſſen. 1 

Es waren on der geſtrigen Börfe viele mehr oder 
weniger gegründete Gerüchte im Umlauf. So hieß 
es, es würde dem Miniſterium wegen der Oppoſi⸗ 
tion des ganzen Landes nicht gelingen, ſich zu kon— 
ſtituiren; bei der neuen miniſteriellen Modifikation, 
welche in Frankreich ftattfinden dürfte, würde blos 
Herr Guizotſaus dem Kabinette treten und derglei— 
chen mehr. Man verſicherte auch, Sir Robert 
Peel wäre in Paris angekommen und ſogleich nach 
London weiter gereiſt; er hätte erklärt, fügte man 
binzu, daß er, wenn er ins Miniſterium Fame, in 
der auswärtigen Politik Lord Melbourne's nichts 
ändern werde. 5 

Nach dem Bon Sens ſoll Herr Perfit im vorgeſtri⸗ 
gen Sonfeil den Entwurf einer Amneſtie verleſen 
kaben, der den Kammern in der erſten Sitzung vors 
gelegt werden würde, 

Der Courier frangais ſagt: „Man verſichert, daß 
der Admiral Duperré fi vor feinem Eintritte in das 
Minſſterium über den mit den Vereinigten Staaten 
abgeſchloſſenen Vertrag in Betreff der Entſchädi⸗ 
aung von 25 Mill. Fr. auf eine ungunſtige Weiſe 
ausgeſprochen habe. Be 

Die Gazette de France ſagt: „Eine in dem vor⸗ 
geſtern verleſenen Theile des Berichts des Herrn 
Girod angeführte Thatſache hat die Herren Pairs“ 
in Erſtaunen geſetzt, weil fie ſolche ohne Zweifel fo 
wenig fannten, wie wir. Dieſe Thatſache iſt, daß 
drei zu Luneville garniſonirende Kavallerie-Regimen⸗ 
ter im Begriffe ſtanden, ſich auf den Aufruf ihrer 
Unteroffiziere zu verſammeln und auf Paris zu mar⸗ 
ſchiren, wobei fie ſich auf dem Wege durch die Gar: 
niſonen von Metz und Nancy, wo ſie zahlreiche 
Vertraute hatten, verſtärkt harten, 80 Kavallerie⸗ 
Uateroffiziere waren im Komplott, 34 find in den 
Prozeß verwickelt.“ 

Großbritannien. i 

London den 28. Novbr. Lord Brougham iſt 
18 geſtern von hier nach dem Kontinente ab⸗ 
ereift. - 
A Die Times beginnen jetzt auch gegen den Gras 
fen von Durham zu polemifiren, den fie ſich be: 
kanntlich früher zu ihrem Guͤnſtling aus erkohren 
hatten; fo machten fie unter Anderem über ſeino letzte 
in Neweaſtle gehaltene Rede folgende Bemerkun⸗ 
gen: „Es thut uns leid, zu ſagen, daß der letzte 


Theil dieſer Rede einen auffallenden Beweis davon 
giebt, wie ſehr das Urtheil des edlen Grafen durch 
Leidenſchaft getruͤbt worden iſt. Denn warum bes 
zeichnet er ſonſt den doch moͤglichen Uebergang vom 
Schlimmen zum Guten als widerwärtig und ent⸗ 
ehrend? 

Dem Beiſpiele Edinburgs ſind bereits Glas— 
ow, wo an einem Tage drei Verſammlungen zu 
zunſten der Reform gehalten wurden, Dundee, 

Leith, Perth Kirkaldy und mehrere andere 
Orte Schottlands gefolgt, in denen ſich meiſt ein 
entſchiedener Sinn zeigte und der Wunſch nach Ab— 
ſchaffung der ſiebenzaͤhrigen Parlamente, nach dem 
Wahlrecht aller Beſteuerten und nach geheimer Ab— 
ſtimmung ausgeſprochen und den Reſolutionen und 
Adreſſen einverleibt wurde. 5 

In dieſen Tagen wurde hier eine Wette vor Ges 
richt ſehr ſerupuloͤs entſchieden; es hatte nämlich 
ein hieſiger reicher Edelmann vor 4 Jahren mit 
einem anderen Herrn um 1000 Pfd. gewettet, daß 
die Whigs nicht 4 Jahre am Ruder bleiben wuͤr⸗ 
den. Dieſe Wette glaubte er nun in der That ge— 
wonnen zu haben, indem er ſich darauf berief, daß 
das Wellingtonſche Miniſterium in der Sitzung des 
Unterhauſes vom 15. Nov. 1830 geſtuͤrzt worden 
ſei, und daß das Melbourne'ſche Miniſterium am 
14, Nov. 1834 Mittags um 12 Uhr feine Entlaſ⸗ 
fung erhalten habe. Die Schiedsrichter faͤllten aber 
ein anderes Urtheil. Sie erklärten, es habe die 
Abſtimmung über die Civil⸗Liſte im Unterhauſe, in 
Folge deren der Herzog von Wellington abdankte, 
erſt am 16. Nov. 1830 fruͤh Morgens ſtattgefun⸗ 
den; die Reſignation des Melbourne'ſchen Miniſte⸗ 
riums aber fei, da der Koͤnig in Brighton geweſen, 
erſt am 17. Novbr. d. J. durch Ueberlieferung der 
Amtsſiegel erfolgt; mithin hätten die Whigs 4 
Jahre und einen Tag regiert, und der adliche 
Herr habe ſeine Wette verloren. 

Mit dem Schooner „Pike“ ſind Nachrichten aus 
Liſſabon vom 8. Nov. hier eingegangen, die im 
Ganzen für das Ausland wenig Intereſſe haben, 
5 ſich meiſt auf Portugals Finanz⸗Zuſtand bes 
ziehen. 

Welche Stimmung hie und da unter den unteren 
Klaſſen herrſcht, ergiebt ſich u. A. daraus, daß die 
Times an mehreren Orten öffentlich verbrannt wor— 
den find. Die Baͤckerzunft gab am Montage einen 
großen Schmaus. Als die Geſundheit des Königs 
ausgebracht wurde, ſtieß die Mehrheit der Anwe— 
ſenden ein furchtbares Geheul aus und der Toaſt 
mußte zuruͤckgenommen werden. Auch God save the 
King durfte nicht einmal geſungen werden, ſondern 
die Muſiker mußten Rule Britannia ſpielen. 

5 (Hamb. Korreip.) 
„Die Sun berichtet, daß man in den beſtunter⸗ 
richteten Zirkeln von London verſichere, es ſeyen 
Couriere an alle Mächte von Europa geſchickt wor⸗ 


562 3 


den, um ihnen zu nofificiren, daß, obwohl das 
Perſonal der Verwaltung verändert ſey, die neuen 
Minifter dieſelbe politiſche Richtſchnur befolgen wuͤr⸗ 
den, wie ihre Vorgänger, und daß England Spa⸗ 
nien und Portugal gegenüber auch ferner eine ſtrenge 
Neutralität beobachten werde. 

Am Montage wurde ein gewiſſer Eduard Collins, 
ein Mann von mittleren Jahren, auf offener Straße 
feſtgeuommen, weil er durch feine politiſchen Reden 
einen Auflauf veranlaßt hatte: er behauptete naͤm⸗ 
lich, der König ſei unnüß, der Herzog v. Welling— 
ton ſei ein Narr, und O'Connell muͤſſe gehenkt wer⸗ 
den. Es zeigte ſich indeſſen, daß der revolutionaͤre 
Redner betrunken war, und als man ihn ins Ge: 
faͤngniß brachte, zog er ſich nackend aus und hielt 
in dieſem Zuſtande Reden an ſeine Mitgefangenen. 
Er iſt mit einer kleinen Geldſtrafe wieder entlaſſen 
worden. N 

Portugal. 


Lifſahon den 4. Nov. Durch ein Dekret der 
Königin, von Hrn. Barreto Ferraz de Vasconcel⸗ 
hos, Minifter der Juſtiz und der geiftlichen Ange⸗ 
legenheiten, gegengezeichnet, wird die Junta aufs 
geloͤſt, welche den Auftrag hatte, den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſtand der Moͤnchsorden zu unterſuchen und 
eine allgemeine Kirchen-Reform in Vorſchlag zu 
bringen. Die Auflöfuug dieſer Junta findet, den 


Worten des Dekrets zufolge, deshalb ſtatt, weil 


durch die Verordnung vom 30. Mai d. J. alle 
Mönche: Klöfter, Kollegien und Hospize von jede 
wedem Orden in Portugal fuͤr erloſchen erklaͤrt, die 
Nonnen⸗Kloͤſter aber den Ordinarien untergeordnet 
worden ſind, und weil die Junta den gedachten Re— 
form-⸗Plan der Königin bereits vorgelegt hat. 


— Den 8. Nov. Eine Unterredung zwiſchen 
Lord Howard de Walden und dem Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Grafen von Villa— 
Real, die am letzten Donnerſtag, angeblich in Be⸗ 


zug auf die Vermaͤhlung der Königin, ſtatthatte, 


fol für keinen von beiden Theilen ein befriedigenz 
des Reſultat gehabt haben. = 

Der Admiral Napier hat am 8. d. M. Liſſabon 
verlaſſen; es wurde ihm, als er aus dem Tajo ab⸗ 
ſegelte, nicht die geringſte Ehrenbezeigung erwieſen, 
ja, es begab ſich auch nicht eine Seele hinaus, um 
ihn abreiſen zu ſehen, außer fein Sekretair, der 
Capitain Carvalho. Eins der hieſigen Oppoſitions⸗ 
Blaͤtter hat ihn hart mitgenommen und ihm vor⸗ 
geworfen, daß er Migueliſtiſche Offiziere in der 
Marine angeſtellt habe. 5 

Das Franzoͤſ. Kauffahrteiſchiff „Jeanne d'Arc“, 
auf welchem gegen 350 ihres Oienſtes entlaſſene 
Franzoͤſiſche Soldaten ſich eingeſchifft hatten, um 
nach ihrer Heimath zurückzukehren, ſoll in der Nähe 
des Cap Finiſterre geſcheltert und faſt mit der gan⸗ 
zen Mannfchaft zu Grunde gegangen ſeyn. 


— — — 


* 


** 
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tall! 

Neapel den 14. Nov. Nachdem der Baron 
Durand de Mareuil feine bisherigen geſandtſchaft— 
lichen Functionen am hieſigen Hofe eingeſtellt, ha— 
ben Se. Maj. dem neuernannten Botſchafter des 
Königs der Franzoſen, General-Lieutenant Grafen 
H. Sebaſtiani de la Porta, am 29. v. M. eine Uu⸗ 
dienz verliehen und bei dieſer Gelegenheit die Bes 
glaubigungs = Schreiben deſſelben entgegengenom— 
men. . ü 
Madame Malibran, welche vor einigen Tagen 
hier im Teatro del Fondo die Somnamdula jaug, 
hatte ſich, wie die hieſige Zeitung berichtet, 
des ausgezeichneten Beifalls der geſammten Koͤnig⸗ 
lichen Familie zu erfreuen. 

Rom den 18. Nov. (Allg. Ztg.) Der Marquis 
Los Llanos iſt von der Koͤnigin-Regentin von Spas 
nien abgeſchickt worden, um Unterhandlungen we⸗ 
gen Anerkennung ihrer Regierung bei den verſchie⸗ 
denen Höfen von Italien anzuknüpfen. Das Haupt⸗ 
ziel ſeiner Reiſe iſt Neapel, wohin ihm aber bisher 
die Paͤſſe verweigert wurden, weil man dort kei⸗ 
nen Geſandten von einem Hofe empfangen will, 
deſſen Regierung noch nicht vom Koͤnige anerkannt 
iſt. Der Marquis wird indeſſen hier verweilen, um 
einige Angelegenheiten der Spaniſchen Geiſtlichkeit 
in Ordnung zu bringen. Der Marquis Toledo, 
welcher früher von O. Carlos zu aͤhulichem Zwecke 
abgeſchickt war, mußte hier eine geraume Zeit war⸗ 
ten, bis man ihn in Neapel zuließ, denn auch er 
verlangte als Geſandter ſeines Koͤnigs empfangen 
zu werden, welches man nicht zugeſtand; er reiſte 
alſo am Ende als Privat- Agent hin. 

Der Marſchall Bourmont iſt hier angekommen, 
und hat durch Kauf von der Regierung das Fidei⸗ 
Kommißgut Farneſe an ſich gebracht. 

Deut ſchland. 

München den 23. Nov. Es geht hier das un⸗ 
wahrſcheinliche Geruͤcht, die Frau Herzogin v. Berri 
ſei vor etwa zehn Tagen auf der Reiſe nach Italien 
bier durchpaſſirt, und habe in dem Hirſchgarten bei 
Nymphenburg gefruhſtuͤckt. Es fehlt ſogar nicht 
an Leuten, welche dieſes Geruͤcht mit der erſt ge⸗ 
ſtern hier bekannt gewordenen Aenderung des Eng⸗ 
liſchen Miniſteriums, fo wie mit etwanigen Plänen 
D. Miguels in Verbindung ſetzen. 

Weimar den 21. Nov. Hier ſprechen die glaub⸗ 
würdigften Männer davon, daß der Oeutſche Zoll⸗ 
verein durch den Beitritt größerer Mächte eine aus⸗ 
gedehntere Wirkſamkeit demnäͤchſt erhalten werde. 

Schweiz . 


Bern den 14, Nov. (Schw. Blatter.) In der 
heutigen Sitzung des großen Raths machte Herr 
Kaſthofer folgenden Antrag, der einen kleinen Be⸗ 
griff von dem unſinnigen Radikalismus geben kann, 
in welchem ſich einige der Gewalthaber Berns her⸗ 
umtummeln. Der Antrag lautet: „Da durch die 


Zumuthungen fremder Maͤchte die Unabhängigkeit 
und Ehre der Eidgenoſſenſchaft und der Republik 
Bern insbeſondere verletzt worden iſt; da ferner 
weder die letzte Tagſatzung noch der Vorort Zürich 
das Vaterland vor herabwuͤrdigenden Zumuthungen 
und beleidigenden Maaßnahmen dieſer Maͤchte be— 
wahrt haben; da endlich der auf unſere gefaͤhrdete 
Verfaſſung geſchworne Eid und die Pflicht für die 
ettung der Schweiz vor fremder Unterdruͤckung 
zu ſorgen uns aufruft, außerordentliche, der Ge— 
fahr angemeffene Maaßregeln zu ergreifen, fo träge 
der Unterſchriebene darauf an, daß der große Rath 
die folgenden Eiklaͤrungen an alle Eidgenoſſen ers 
laſſe und die folgenden Vorkehrungen gebiete: 1 


Der große Rath erklaͤrt die Unabhängigkeit de 


Schweizeriſchen Vaterlandes durch die Umtriebe 
fremder Geſandten und durch die Drohungen fremz 
der Mächte gefährdet. 2) Er befiehlt dem Voll⸗ 
ziehungsrath, alle diplomatiſchen Agenten fremder 
Maͤchte, welche durch Umtriebe oder Drohungen 
die Ehre, Sicherheit und Unabhaͤngigkeit des Schw. 
Volkes ferner antaſten wuͤrden, aus dem Gebiete 
der Republik Bern zu verweiſen. 3) Er befiehlt 
dem Regierungs- Rath, unverweilt fuͤr Anſtellung 
eines erfahrenen, von Schweizeriſchen Gefinnuns 
gen beſeelten Generals zu ſorgen, um demſelben 
das Kommando der Berner Truppen zu überfras 
gen und unfere Wehr- Anſtalten zu ordnen und zu 
vervollkommnen. 4) Der Regierungs⸗Rath erhält 
Vollmacht, im Falle die disponiblen Finanzquellen 
der Republik hierzu nicht hinreichen ſollten, die 
noͤlhigen Summen durch Verpfaͤndung der Staats⸗ 
domainen aufzunehmen. 5) Wenn ferner eidgenoͤſ— 
ſiſche Uebungslager auf dem Boden der Republik 
abgehalten werden ſollten, ſo wird der Regierungs- 
Rath dafuͤr ſorgen, daß derſelbe nicht von Trup⸗ 
pen betreten werde, welche die Kokarden fremder 
dürften tragen, und das Berner Kontingent zuruͤck⸗ 
zuziehen, wenn das Lager in anderen Kantonen 
abgehalten und dieſer Fall eintreten ſollte. 6) In 
Ruͤckſicht des Aſylrechts der Schweiz befiehlt der 
große Rath dem Regierungs-Rathe, gemaͤß dem 
großen Raths Beſchluſſe und der Erklärung der 
Berner Geſandtſchaft auf der Tagſatzung am 22. 
Juli, alle Zumuthungen fremder Mächte, welche 
der Schweiz dieſes heilige Recht beſtreiten, von der 
Hand zu weiſen und wo eine Fortweiſung fremder 
Fluͤchtiger oder fremder Anſiedler überhaupt noth⸗ 
wendig ſeyn koͤnnte, dieſe Fortweiſung nur in Folge 
deutlicher Forderung uuferer Geſetze zu verhängen. 
7) Der große Rath erklärt die beſtebende Bundes: 
Akte für ungeeignet, die Unabhängigkeit der Eidge⸗ 
noſſenſchaft gegen das Ausland zu ſichern, entſte⸗ 
hende Zwietracht zwiſchen den Kantonen zu beſeiti⸗ 
gen und den Wohlſtand der Schweiz zu begruͤnden, 
und da die Tagſatzung ihre gänzliche Ohnmacht be⸗ 
urkundet hat, eine das Wohl und die Sicherheit 


* = 


der Schweiz ſichernde Bundes: Akte aufzuſtellen, 
ſo ladet der große Rath die Eidgenoſſen und gro— 
ßen Raͤthe ſämmtlicher Kantone ein, mit Bern ſich 
dahin zu verſtehen, daß Abgeordnete (deren Zahl 
nach dem Maaoßſtab der Bevoͤlkerung zu beſtimmen 
waͤre) mit unbedingten Vollmachten ſich in Sem— 
pach vereinen, um dem Schweizervolke eine Bun— 
des-Akte zur Annahme vorzuſchlagen und Abge— 
ordnete des Volkes, wie bei dem Entwürfe der 
Mediations-Akte im J. 1802 zur Berathung ders 
ſelben beizuziehen. 8) Der große Rath erklart, daß 
der Kanton Bern jederzeit, nicht nur den zu dieſen 
Bundes-Erneuerungen beitretenden Kantonen, fon 
dern auch allen Eidgenoſſen jener Kantone, welche 
bei der jetzigen Bundes-Akte verharren ſollten, die 
alte Vundestreue bewahren, und mit ihnen gegen 
jede fremde Unterdrückung einzuſtehen und zu 
kämpfen bereit ſei. 9) Da laut den gedruckten 
Verſchwoͤrungs⸗Akten die Reichthümer der Stadt 
Bern zu Anzettelung des Bürgerkrieges und zum 
Sturz der beſtehenden Verfaſſung mißbraucht wor⸗ 
den ſind, ſo wird von den Mitgliedern des Bürger: 
Rathes und des Einwohner-Rathes und ihren Be— 
amten unverweilt der Eid zu leiſten ſeyn, daß fie 
die Verfaſſung für heilig halten, jedes Unterneh— 
men der Fremden gegen die Unabhaͤngigkeit des 
Schw. Vaterlandes nach Kraͤften bekaͤmpfen und 
die ibrer Verwaltung auvertrauten Gelder zu poli⸗ 
tiſchen Zwecken nie gebrauchen werden“ 


— Den 17. November. Endlich hat die Re⸗ 


gierung fünf der Haupt⸗Theilnehmer an den Zuſam⸗ 
menfünften der Handwerker, von denen ſeit der be⸗ 
ruͤchtigten Stein bölzli⸗Verſammlung fo viel geſpro— 
chen wird, 3 frübere Studenten und 2 Schriftſetzer, 
aus dem Kanton verwieſen, und zwar auf eine Art, 
die mit dem Prinzipe der ſtrengen Gerechtigkeit, das 
die Republik Bern aufgeſtellt hat, in ſcharfem Kons 
traſte ſteht. 

a E 


T 
Konſtantinopel den 5. Nov. (Schleſ. Ztg.) 
er in meinem letzten Schreiben ausgeſprochenen 


Anſicht, daß ſich die Ausſichten friedlicher geſtalten, 


kann ich ſchon beute nicht mehr beipflichten; viel⸗ 
mebr habe ich Urſache, mehr als je an der Dauer 
des e zu zweifeln. Der Sultan, welcher 
ſich ſchon eutſchieden auf die Seite der friedlichen 
Partei in ſeinem Divan geneigt hatte, ſoll aufs 
neue von kriegeriſchem Geiſte entflammt ſeyn, und 
dies in Folge der Nachrichten feiner Emiffaire aus 
Syrien, welche die allgemeine Unzufriedenheit und 
Aufregung der Bewohner dieſer Provinz gegen die 
neue Herrſchaft mit den grellſten Farben ſchildern 
und nur einige Tauſend Mann, vorzüglich aber 


Geſchuͤtz und Munition, für erforderlich erachten, 


um ganz Syrien in Aufſtand zu verſetzen und die 
Aegyptier zu verjagen. 


— ne 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am Fluſſe Banny in Afrika wird von den Eine 
gebornen alle drei Jahre die ſchoͤnſte Jungfrau ges 
opfert, um den boͤſen Geiſt Ihn Ihu zu verjöhnen, 
Man bringt fir auf einem Brette an (die Mündung 
dec Fluſſes und ſtuͤrzt fie hinein; das gewählte 
Mädchen iſt noch ſtolz auf ſeine Wahl, denn ſie 
glaubt die Gattin des Gottes zu werden, und vor 
allem: — ſie hat die Satisfaktion, für die ſchoͤnſte 
gehalten zu werden. 


Am 30. v. M. ließ der geochtete isroelit. Kaufs 


mann Bennies zu Frankenthal, in Rheinbayern, 
ſeine 6 Kinder in die evangeliſch⸗chriſtliche Kirche 
aufnehmen. Leider hatte man zu dieſer heiligen Hand— 
lung nicht Jedermann freien Zutritt geſtatten wol— 
len, fo daß die Handlung durch das Pochen und 
den Laͤrm an den Kirchthären geftört wurde. Nach 
der Taufrede ließ man endlich auch das uͤbrige Pu⸗ 
blikum hinein, worauf die heil. Handlung ihren ru— 
higen Fortgang hatte. 


Ungariſche Blätter ſchreiben: Zu Dorogb, 
in der Nähe von Gran, hat ſich auf unbekannte 
Weiſe unweit der nach Gran fuͤhrenden Brücke der 
Boden entzündet. Man ſiebt nicht nur Rauch, 
ſondern bemerkt auch im Finſtern Flammen, wenn 
mon mit einen Stock in den Boden ſtoͤßt. Das 
Komitat beorderte eine Deputation zur Unterſu⸗ 
chung und befahl auch, um jene brennende Stelle 
einen breiten und tiefen Graben zu ziehen, damit 
der Brand ſich nicht weiter verbreite. Der Voden 
enthaͤlt unſtreitig viel Torf, vielleicht auch Stein- 
kohlen-Adern, da in dem nahen Tokod eine reiche 
Steinkohlengrube iſt. — Auch der Monat Oktober 
war leider in unſerem Vaterlande reich au Feuers— 
brünften, 


Man erzählt, unmittelbar nach Wellington's Sſeg 
über die Whigs ſey der „Leviathan der Boͤrſe“ 
zu ihm gekommen und babe gefragt, oo Se. Herr: 
lichkeit eine Aenderung im Syſtem' der auswärtt⸗ 
gen Politik beabſichtige? Darauf habe Wellington 
eine zurückhaltende Miene angenommen, bemer⸗ 
kend, er koͤnne ſich nicht dazu verſtehen, dieſe Frage 
zu erledigen. Der „Leviathan“ ſoll dabei ganz ru⸗ 
hig geblieben ſeyn und geaͤußert haben: er nehme 
das Ausweichen Sr. Herrlichkeit für ein ſtillſchwei— 
gendes Geſtaͤndniß, daß allerdings die Politek nach 
Außen ſich andern dürfe, und werde ſeine Maaß⸗ 
regeln darnach ergreifen. Wellington ſoll durch dieſe 
Erklarung eines hoͤchſt einflußteichen Mannes in 
ſichtliche Verlegenheit gekommen ſeyn und dem „Le⸗ 
viathan“ geſagt haben, ſo lange das Cobinet nicht 

anz formirt ſei, ließe ſich nichts Beſtimmtes aus⸗ 
prechen, indeſſen glaube er ihn doch verſichern zu 
konnen, daß durchaus Feine weſentliche Aenderun 
in Englands Politik nach Außen ſtatt finden werde, 


8 


Tub e at e r. 
Holtei's „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ 


0 t beweiſt aber⸗ 
mals, daß man ſich auf den Ruf eines Sties nicht une 
bedingt verlaſſen dürfe, denn es iſt dies Gedi he nichts 
weniger, als ein wohl gegliedertes Drama, fonvern eine 
Reihe von einzelnen, locker verbundenen rebeusſcenen, ja 

ewiſſermaaßen nur eine einzige Rolle, der alle 

brigen zur dürftigſten Folie dienen. Aber auch dieſe 
eine Rolle iſt nicht das Kind einer freien Muſe, fon= 
dern das Erzengniß eines bis ins Innerſte verſtimmten, 
faſt gerriffenen Gemüths, es ıft ein kruͤbes Nachtuuid aus 
des Dichters eigenem Leben. — Was die Aufführung an⸗ 
betrifft, ſo kann wohl nur von der Darſtellung des ar⸗ 
men Dichters die Rede ſeyn, da alle ubrigen Rollen vom 
Dichter dergestalt vernachlöſſigt find, daß man es den 
Schauſpielern kaum zumuthen kann, auf dieſelben eini= 
gen Fleiß zu verwenden. Bas hatten fie denn auch hier 
nicht gethan, weshalb das Publikum dle Auffaſſung des 
. lediglich den lauten Beſtrebungen des 

dufleurs verdankte. Die Hauptrolle wurde von Herrn 
Heiniſch gegeben, und zwar ſo, daß wir uns kaum 
erinnern, ihn je beſſer geſehn zu ae Mit der voll 
kommenſten Selbſtverlaͤugnung verband er eine durchaus 
richtige Auffaſſung; er hatte, mit einem Worte, ſich mit 
feinem Charakter völlig identificirt. Dies wurde auch 
allgemein anerkannts sb der errungene Beifall aber im 
Stande iſt, ihn fuͤr die gehoffte Erndte zu entſchaͤdigen, 
muſſen wir dahingeſtellt ſeyn laſfen. — Das Nachfpiel 
iſt ungleich beſſer, als das Stuck ſelbſt, es iſt ein orga⸗ 
niſches Ganzes, von dem kein Theil muͤßlg daſteht, und 
dei dem es nur unbegreiflich bleibt, warum der Dichter 
den, durch den Gang der Begebenheit bedingten tragi⸗ 
ſchen Ausgang durch einen gewoͤhnlichen matten Schluß 
erſetzen konnte. Der Tod muß da den Knoten löſen, wo 
jede andere Entwickelung gegen die innere Wahrheit ver⸗ 
gr — Die Darfiellung war gut; die Hrn. Bohm, 
kavallade und Hänfel, fo wie Mad. Heiniſch 
3 Hrn. Heiniſch aufs beſte, und nur Dem. 
A. Müller konnte ſich nicht recht in ihre Matronen⸗ 
rolle finden. a 


rr80K——rr5r. ——  — 
Stadt⸗ Theater. 

Montag den 8. December außer Abonnement: Auf 
allgemeines Verlangen: Scene aus „Clavigo“ 
von Goͤthe. Hierauf: Die beiden Galee⸗ 
ren⸗Sklaven, oder: Die Mühle von St. 
Alderon; Melodrama in 3 Akten, nach dem 
Franzoſiſchen von Theodor Hell. Zum Beſchluß 
zwei Gedichte: Der Kunſtreiter, von Mal⸗ 
tig, und: Die nächtliche Heerſchau, vom 

„Baron von Zedlitz, beide vorgetragen vom Hrn. 

Dr. Kieſewetter. Den Carlos und Unbes 

kannten — Hr. Dr, Kleſewetter als Gaft, 

Dienſtag den 9. Dec. außer Abonnemenk: Großes 
Flügel-Conzert der ojährigen Adam ena 
Kiſzwalter. — Aufgeflührt wird zum Erſten⸗ 
male: Onkel und Neffe; Luſtſpiel in 2 Auf⸗ 
Zügen, nach dem Franzbſiſchen von Both. 

Bekanntmachung. 

Es ſollen die in der Oborniker Forſt, namentlich 
in den Forſſoelaufen Eichquaſt und Kowanopko, 
Oberfoͤrſterei Polajewo, befindlichen 1200 bis 1300 
Klaftern Kiefern⸗Klobenholz im Wege des Meiſtge⸗ 
dots verkauft werden. 
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Davon ſtehen zuſammengerbͤckt: 

a) 636 Klaftern % Meile von der Warthe. 
b) 155 dto. dto. dto. 
S* 58 1 dto. dio. dto. 

Zu oleſem Behuf ſtebt auf den 15ten Decem— 
ber d. J. Vocmittags um ıı Uhr in dem großen 
Sigungefaale der unterzeichneten Königlichen Re— 
glerxung vor dem Herrn Forſt-Referendarius v. Gi— 
zyck! Termin an, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden: daß, wer das Holz 
zuvor zu ſehen wünſchen ſollte, ſich an den Foͤrſter 
Wuke in Eichquaſt, „ Meile von Obornik, zu wen⸗ 
den hat. : 

Poſen den 22. November 1834. 


N Koͤnigl. Preuß. Regierung. ‘ 
Abtheilung für die directen Steuern, Domainen und 
Forſten. 


Bekanntmachung. 


Im Belauf Vorderheide, Oberfoͤrſterei Birn⸗ 
baum, in der Nähe der Wartha, ſollen 1000 Stuck 
Kiefern-Staͤmme, nach freier Wahl des Kaͤufers, 
meiſtbietend verkauft werden. a 

Es iſt hierzu auf den zoſten December d. 
J. ein Lieitattons Termin in der Stadt Birndaum 
vor dem Forſt-Joſpektor Schindler anberaumt, wel⸗ 
cher mit dem Bemerken hiermit zur oͤffentlichen 
Kenntuß gebracht wird, daß die Dberförfterei Birns 
baum demjenigen, der es wünſchen ſollte, den 
Forſttheil, woraus die Stämme verkauft werden 
ſollen, anzeigen laſſen wird. 

Poſen den 2. December 1834. a 
„„ Adniglich Preußiſche Regierung 
Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 

f Bekanntmachung 

Es ſollen auf dem hieſigen Rathhauſe gegen baare 
Bezahlung mehrere Centner alter Papiere verkauft 
werden, zu welchem Behuf ein Termin auf 2 

den loten k. Mts. Vormittags 10 Uhr 
anberaumt worden iſt. 4 

Kaufluflige werden hiezu eingeladen. 

Poſen den 29. November 1834. 


a Deer Magiſt rat. 


Bekanntmachung. 
Fa der Nacht vom 17ten zum 18ten Oktober 
1830 ſind dem Einwohner Jobann Buſſe zu 
Zerkowo, Wreſchener Kreiſes, außer andern Effek⸗ 
ten, nachſtehende Poſener Pfandbriefe, namlich: 
1) Rro. 16., Nowiee, Kreiſes Schrimm, über 
100 Rthlr., 

2) Nro. 32., Modliſzewko, Kreiſes Gneſen, über 
100 Rthlr., 

3) No. 42., Powodowo, Kreiſes Bomſt, über 
100 Rthlr., g 

4) No. 59., Dobrzyca, Kreiſes Krotoſchin, Aber 
100 Rthlr., ; 5 

5) No. 61., Zbyſzewice, Kreiſes Chodzieſen, uͤber 
50 Rthlr., a 
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6) Bait Babin, Kreiſes Schroda, über 50 
Rthlr. 
en 68., Babin, Kreiſes Schroda, über 25 


thlr. 
8) a 69, Babin, Kreiſes Schroda, über 25 
thlr. 
9) No. 22. Szrapki, Kreiſes Schroda, über 25 
Rthlr. 


„ 8 
10) No. 82., Marſzewo, Kreiſes Pleſchew, uber 
25 Rthlr., i 
11) No. 169., Ludomy, Kreiſes Obornik, über 
25 Rthlr., 
durch Einbruch in ſeine Wohnung entwendet worden. 

Da dieſe Pfandbriefe dis jetzt noch nicht zum 
Vorſchein gekommen find, fo hat der ꝛc. Buſſe auf 
Amortiſation derſelben angetragen, und es werden 
daher in Folge einer Requifition der hieſigen Gene 
ral⸗Landſchafts⸗Direktion die unbekannten Inhaber 
der oben bezeichneten Pfandbriefe hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich bis zum Sten Zinszahlungs-Termin, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in dem vor dem Ober⸗Appellationsge⸗ 
A Lehmann in unſerm Inſtruktionszim⸗ 
mer au 

den Zten März fur. Vormittags 

f um 10 Uhr 
anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls die 
Amortiſation der Pfandbriefe erfolgen wird. 

Poſen den 31. Jult 1834. 

_ Königl. Preuß. Landgericht. 

Bekanntmachung 

Es ſoll die im Großherzogthum Poſen, im Bom⸗ 
ſter Kreife gelegene Herrſchaft Hammer Boruy, 
welche 129,467 Rthlr. 27 fgr. ö pf. tarirt iſt, im 
Wege der Exekution dͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den in dem hier 

am sten Juli a., f. 
anſtehenden Termine, der peremtoriſch iſt, verkauft 
werden, wozu wir Käufer einladen. 

Die Taxe und Kaufbedingungen, fo wie der neues 
ſte Hypothekenſchein, konnen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. ; ; 

Meſeritz den 15. September 1834. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Auktion von alten Ungar-Weinen. 
„, Wegen Räumung des bis jetzt in Miethe ges 
habten Rathhaus⸗Kellers, werde ich daſelbſt, Frei⸗ 
tag den katen und die folgenden Tage bis zum 
zoſten d. Mts. Vormittags von 9 und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr ab, meinen dort befindlichen Vor⸗ 
rath von { 
16,000 Flaſchen ſaͤmmtlich alten 
Ungar⸗Weinen 

von den beſten Jahrgaͤngen, durch den Auktions⸗ 
Kommiſſarius Herrn Caſtner öffentlich verſtei⸗ 
gern laſſen, Der Einganz zum Keller iſt Mittel: 


Straße am Rathhauſe, dem Herrn Woykowski ge⸗ 
genuͤber. 

Auch verkaufe ich von heute an dieſe Weine aus 
freier Hand in beliebiger Auswahl, in Parthieen 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Poſen den 5. December 1834. 

Carl Sich o Utz. 


Im erſten Stockwerk Breslauer: Straße Nro, 


258. ſind von Weihnachten 1834 ab drei Piecen, 


nach der Taubenſtraße gelegen, von Oſtern 1835 
ab, außer dieſen 2 Studen vorn heraus, billig 
zu vermiethen. N 
Freun dt. 

börse von Berlin. 
Preuis.Cours 
Briefe | Geld. 


Staats - Schuldscheine. . . . . 400] 994 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 96 955 


Den 4, December 1834. Zins- 
Fuſs. 


* 


Pram. Scheine d. Seehandlung. . | — 605) 605 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 4 1° 991] 99% 
Neum, Inter. Scheine dto 4 9934 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9934 — 
Königsberger dito 3 4 9844 — 
Elbinger dito 223 2» 44 984 — 
Danz. dito v. in T. 3 — 3730 — 
Westpreussische Pfandbriefe 41014 1003 
Grossherz. Pösensche Pfandbriefe 4 10243 — 
Ostpreussische dito 4 — 1 1004 
Pommersche a — | 106 
Kur- undNeumärkische dito J 4 10631 — 
Schlesische dito 4 — | 105 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — — 73+ 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — — 734 
Hall; vollw. Ducaten . . I — 1714 — 
Neue dito Sie aan 481! 18 
Friedrichsd’or . ., eigen 1331 134 
Disconto — 3 4 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
1. December 1834. 
Preis 


Getreidegattungen. 3 
S y 
(Der Scheel Preuß) H RZ 
Zu Lande: 
Weizen „ . 1 180 9 
Roggen. 898 ı 13 u, 
große Gerſte . 1 76 u 5- 
Kine 1 76 —i 25— 
Hafer. [26/3 — 221 6 
Erbſen ine 2 — — 1 21 3 
Linſen Be 3110-1 — 1 —.— 
Zu Waſſer: 
Weizen, weißer. 2 216] 1 25— 
93 en 8 11 15/— 1 ml 6 
große Gerſte 4 4 — —i— 
Hafer —— — € er 25 —1 —1 —.— 
Das Schock Stroh . 6) 20[— 5 20— 
Heu, der Centner . 1 2 6 11 


